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rum iſt es noch nicht dahin gekommen, 
Vereine d Kë um die Gemeinheit, die Roh⸗ 
heit aus dem Poͤbel zu vertilgen? Das einfachſte 
Mittel dazu iſt, daß bei feinen Vergnügungen und 
Feſten ſich auch Gebildetere einfinden. Nicht ber 
riſch, nicht die Abſicht verrathend, ihn zu bewachen, 
ſondern um ſich mit ihm zu vergnügen. Das 
erweckt den Stolz dieſer Menſchen, ſie nehmen ſich 
zuſammen, und ſelbſt die Roheſten werden von den 
éen im Zaume gehalten. Wir haben dies oft 
bei ande gelten Volksfeſten geſehen, an denen alle 
Sta heil nehmen. Ferner müßten die Volks⸗ 
ſchulen darauf binarbeiten, Menſchen zu erziehen, 
und nicht bloß Leute, die leſen, ſchreiben und 
das Vaterunser herunter beten koͤnnen. Für das 
Herz thun die meiften Elementarlebrer gar nichts, 
und wie wenig ſie die Sittlichkeit derſelben bewah⸗ 
ren, kann man am deutlichſten ſehen, wenn man 
die Schuler beobachtet, wie fie aus der Schule kom⸗ 
men; wie wilde Pferde, die aus dem Stalle gelaffen 
werden, raſen und toben fie nach Haufe, katzbalgen 
ſich und begehen allerlei Gemeinpeiten, während 
der Lehrer froh iſt, daß er ſeine vorgeſchriebenen 
Stunden abgehalten hat. Ja, es giebt fo eitle 
Lehrer, die, ſtatt auf die Heiligkeit ihres Berufes 
ſtolz zu ſein, ſich ſchaͤmen, für Lehrer an Armen⸗ 
ſchulen zu gelten, und es ihren Schuͤlern und 


Schuͤlerinnen, weil dieſe doch nur armſelig gekleidet 
ſind, verbieten, ſie auf der Straße zu gruͤßen, 
oder ſie doch kaum einer Betrachtung wuͤrdigen, 
wenn dies geſchieht. Der Lehrer, der das kindliche 
Herz kennt, weiß aber, welchen begluͤckenden, on: 
feuernden Eindruck es auf daſſelbe macht, wenn 
er es außer der Schule auch freundlich und liebe— 
voll behandelt, es iſt dies fuͤr die Guten und 
Fleißigen eine groͤßere Auszeichnung, als alle 
Praͤmien. N 

An einem blauen Montage hatte Thomas in 
einer der verrufenſten Kneipen ſeinen Liebesdurſt 
loͤſchen wollen, durch reichlich genoſſene, ſcharfe 
Getraͤnke aber nur Oel in's Feuer gegoſſen, als 
ihm bei der Ruͤckkehr nach der Stadt Thereſe be— 
gegnete. So ſchoͤn war ſie ihm noch nie vorge⸗ 
kommen. Sein Auge flammte auf. Er haͤtte in 
dieſem Momente Alles darum gegeben, wenn er 
ſich in Rauſche nicht ſelbſt veraͤchtlich vorgekommen 
wäre, denn er fühlte, wie er in ihren Augen gt: 
ſcheinen mußte. 

So wird ſelbſt das verdorbenſte Gemuͤth durch 
die beim Anſchauen und Erkennen des Beſſern er⸗ 
wachende Scham zur Reue faͤhig, und namentlich 
ſind es die Weiber, die gar manchen Mann vom 
Falle erheben und retten koͤnnten. ; 

Thereſe würdigte den plumpen Gruß, den ihr 
Thomas zunickte, wobei er faſt umfiel, da er die 
Haltung der Beine verlor, kaum der Erwiederung. 
Er fühlte ſich dadurch zwar gekraͤnkt, doch feine 
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geidenſchaft für fie loderte nur um fo wilder auf. 
Er ſah ihr lange nach. Endlich, als er ſie aus 
dem Auge verloren, ſchrie er wild auf: „Ich muß 
ſie haben! Und wenn ich deshalb mit allen Teufeln 
in einen Bund treten ſollte.“ E 

Bald ſturzte er dann fort, und geradewegs auf 
das Haus des Meiſters Veit los. Er ſtolperte 
die Treppe hinauf, und ſiel faſt in das Zimmer, 
in welchem der Meiſter beim Glaſe Bier ſaß, 
ſeine Pfeife rauchte, und ein Zeitungsblatt vor 
ſich hatte. i 

Meiſter Veit war nicht in der beſten Stimmung, 
denn er hatte eben einen Aufſatz geleſen, der die 
Gewerbefreiheit in's Licht zu ſtellen ſuchte. 

„Die Dummkoͤpfe von Scribenten!“ brummte 
er vor ſich hin, „ſchreiben ſie das albernſte Zeug 
zuſammen, um nur die Blätter voll zu machen.“ 

Meiſter Veit, durch das Eintreten des Geſellen 
Thomas, der im ſtrengſten Sinn des Wortes mit 
der Thur in's Haus fiel, aus feiner Lektüre und 
ſeinem verbiſſenen Aerger aufgeſchreckt, ſah un⸗ 
willig auf den Stoͤrer, und fragte ihn: was er 
wollte? 

Thomas wurde durch die ſtrenge Anrede des 
Meiſters etwas ſtutzig, doch bald gewann ſeine 
angeborne und bis zur größten Vollkommenheit 
ausgebildete Frechheit wieder den Sieg, und er 
ſtieß mit lallender Zunge die Worte hervor: „The⸗ 
reſe heirathen!“ 

„Nun, was ſcheert denn das mich, ob Er hei⸗ 
rathen will? Er ſcheint ſich ja ſchon bei ſeiner Ver⸗ 
lobung einen gebörigen Haarbeutel gekauft zu haben!“ 

„Was Sie das ſcheert? Herr Meiſter! Aller⸗ 
dings ſcheert das Sie! Davor ſind Sie Mutter! 
Ne, Vater wollt' ich ſagen.“ 

Meiſter Veit wußte nicht, ob er lachen, oder 
recht böfe werden ſolte. „Aber Thomas,“ fagte 
er endlich, „ſo red' Er doch deutlich! Was geht 
mich denn Seine Heirath an? Kann Er eine Frau 
ernähren, an wil Er eine, ſo kann ich ja nichts 

en haben. , 
SG, — Ihre — Einwilligung!“ 

„Er bat ſich ſtets ſo wenig um meine Worte 
gekümmert, wenn ich Ihn zu einem ordentlichen 
Lebenswandel ermahnte, und Ihn beſonders bat, 
ſich das Laſter des Saufens abzugewöhnen, daß 
ich gar nicht begreife, wie Ihm jetzt mit einem 
Male ſo viel an meiner Einwilligung gelegen iſt, 
da Er heirathen will.“ 


„Aber ich kriege ja das Maͤdel nicht, wenn 
Sie nicht „Ja“ ſagen, Herr Wen 

„Ich kenne ja feine Braut gar nicht einmal.“ 
Pr er ha! — Sie kennen fie nicht. — 
2 — Und es iſt doch Ihre — leibeigne 

Bei Helen Worten ſchwoll des Meiſters Stirn: 
Ader fo dick an, als wollte fie berſten; fein ganzes 
Geſicht ward zu einer Blutflamme, ſeine Haͤnde 
ballten ſich zuſammen, und mit einer Stimme, 
als wollte er ſich mit jedem Worte die Lunge aus 
der Bruſt reißen, ſchrie er: „Was! — Meine 
Tochter Thereſe ſoll Sein Weib werden! — Mein 
Kind das Weib eines Haͤndelmachers, eines Sauf⸗ 
aus! Ich erdroßle Thereſe mit dieſen meinen eige⸗ 
nen Faͤuſten, wenn fie Ihm Hoffnung gemacht hal.“ 

„Nicht fo böfe, Herr Meiſter, ich bin den gera⸗ 
den Weg gegangen, — ich habe erſt beim Vater 
angefragt, bevor ich mit der Tochter ein Wort 
zem Er denn die Ant 

„So re ntwort de 2 
Ehe ich meine Tochter Ihm gebe, lieber 5 
kein ehrliches Begräbniß béien! Lieber will ich 
daß ich aͤlteſter, zuͤnftiger Meiſter von dem erſten 
beſten Stümper auf einen Gewerbeſchein aus mei⸗ 
nen eigenen vier Pfaͤhlen geworfen werde. Und 
damit Er es wiſſe, wir haben nichts mehr mit ein⸗ 
ander zu thun. Hier bat er Seinen Lohn noch 
für eine ganze Woche, und wenn Er Sich unter: 
ſteht, nur meine Schwelle wieder zu betreten, nur 
vor meinem Haufe ſtehen zu bleiben, fo laſſe ich 
ihn mit Gensd' armen aus der Stadt bringen 
Das kann ich, denn ich bin hier Bürger und zünf⸗ 
tiger Mate der bö 

Durch dieſe in der hoͤchſten Aufregung der Wut 
geſprochenen Worte we Thomas Wa? end 
geworben. Nur der Ingrimm, die freſſende Bos⸗ 
heit, welche an dem Branntwein ihre kräftigſte 
Nahrung finden, kochten in feinem Buſen. Gift: 
ſchaum kochte vor ſeinen Lippen, er konnte kein 
Wort hervorbringen, er warf dem Meiſter nur 
einen furchtbaren Blick zu, aus dem alle Furien 
und Teufel grinften, und ſtuͤrzte wie ein Raſender 
aus dem Zimmer und aus dem Hauſe. 

Veit war zu ſtolz, um ein Wort über dieſen 
Auftritt zu erwaͤhnen. Er ſagte ſeinen Geſellen 
nur am andern Tage, Thomas ſei ſeines rohen 


und liederlichen Lebenswandels wegen von ihm 
entlaſſen worden, und er würde fortan mit Jedem 


— 191 — 


eben fo kurzen Prozeß machen, von dem er nur 
ein Mol erführe, daß er berauſcht geweſen. 


Einige Tage darauf kam zur Feierabendſtunde 


Thereſe wie gewoͤhnlich in die Werkſtatt, um auf: 


zuraͤumen, der Meifter war Über Land gegangen, 


um einem Lederhaͤndler, mit dem er auf freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße ſtand, eine Summe Geldes ſelbſt 


einzuhaͤndigen, und die Gefellen hatten ſich deshalb 
ſeine Abweſenheit zu Nutze, und bereits fruͤher 
Feierabend gemacht, auch die Lehrburſchen waren 
dem Beiſpiele der Geſellen gefolgt. Nur Martin 
ſaß noch da, und arbeitete fleißig, und dachte an 
ſeine Thereſe. Als dieſe eintrat, ſprang er freudig 
auf, und die Liebenden begrüßten ſich herzlich. 
Das Dienſtmaͤdchen, welches der jungen Herrſchaft 
ſehr ergeben, war ſchlau genug, bald das Feld zu 
raͤumen, und ſo waren denn die Beiden allein, 
und ganz ungeſtoͤrt ihren Gefühlen uͤberlaſſen. 
Sie mochten bereits eine ziemliche Zeit ge 
ſchwatzt und gekoſ't haben, als ſie bemerkten, daß 
draußen ein furchtbares Unwetter losgebrochen war. 


Die Fenſterſcheiben klirrten von dem Peitſchen des 


erabſtroͤmenden Regenguſſes. d 
S i be, „der gute Vater ift 


ewiß jetzt auf dem Ruͤckwege, und der Sturm 
— ch d Freien betroffen. Wenn der alte 
Mann nur nicht krank wird!“ En 
Martin erbot ſich, dem Meiſter mit einem Re⸗ 
lielirm entgegen zu gehen. Ein unausſprechlich 
bevoller Blick Thereſen's belohnte ihn für dieſen 
Dip, und fo machte er ſich raſch auf den Weg. 
eichen. batte eben den Fußweg erreicht, über 
u e u ihm der Meiſter entgegen kommen mußte. 
Da ſchlen r hatte noch nicht nachgelaſſen, der 
Regen ſchen den ganzen Himmel in eine Flutb 
auflöfen kiel ollen, Der Schirm, den Martin 
. den n ſelbſt nur ſchwachen Saut, 
a turme hin und her getrieben 
wurde. Es war ſehr finfter 29 der Weg ſcwlüpfrig 
geworden, ſo daß er nur Schritt vor Schritt vor: 
wärts konnte. Schon glaubte er, der Meiſter 
würde wohl noch beim Ausbruche des Unwetters 
im Haufe feined Freundes geweſen fein, und das 
Ende deſſelben dort abwarten wollen. Da ſab er 
im Dunkeln eine Geſtalt entgegen kommen, die 
er für den Erwarteten hielt. Doch als es hart 
an ihn heran kam, erkannte er ſeinen ehemaligen 
Mitgeſellen Thomas. 


Für Martin war dieſe Begegnung eine höͤchſt 


unheimliche. Thomas dagegen war uͤberaus freund⸗ 


lich gegen ihn, und fragte ihn, wo er noch ſo 


ſpaͤt, bei dieſem Sturm und Regen hinaus wolle? 
Martin ſagte ihm, daß er dem Meiſter entgegen 
ginge. 

„Ei,“ erwiederte Thomas, hoͤhniſch lachend, 
„der iſt gut aufgehoben. Er iſt bereits zu Hauſe. 
Er hat ſich einen Wagen genommen. Doch gut, 
daß ich Dich treffe, Du kannſt mich ein wenig 
mit unter Deinen Schirm nehmen; ich bin ſchon 
durchnaͤßt bis auf die Haut.“ 

Bevor Martin noch antwortete, hatte ihn Tho: 
mas ſchon unter den Arm gefaßt, machte mit ihm 
Kehrt, und fo gingen fie zur Stadt zurück, ziem⸗ 
lich einſylbig, da Martin auf die Öfteren Anreden 
des Thomas wenig oder gar nichts antwortete. 

Martin, in dem Glauden, der Meiſter ſei ſchon 
zu Haufe, ging, weil es ſchon ziemlich fpät war, 
nicht nochmals bin, ſondern begab ſich ſofort nach 
ſeiner Schlafſtelle, wo er, von dem Gange ſehr 
ermüdet, bald in tiefen Schlaf verſank. 

Er war nur wenige Stunden von Traͤumen, 
die ihn ſchon in die Zukunft fuͤhrten, an die Seite 
ſeiner Thereſe, mit ihr durch das Band der Ehe 
verbunden, ſuüß umgaukelt worden, als er von ei: 
nem heftigen Klopfen an die Hausthür aufgeweckt 
wurde. Er eilte an's Fenſter, und fragte, wer 
da ſei? Wie erſtaunte er, unten Thereſen's Stimme 
zu hören, die ihn aͤngſtlich fragte, ob er nicht wiſſe, 
wo ihr Vater ſei? 

„Iſt er denn noch nicht zu Hauſe?“ 

„Nein, wir harren in der groͤßten Angſt auf 
ihn!“ 

Martin bat Thereſe, einen Augenblick zu har⸗ 
ren, warf ſich raſch in die Kleider, und ging hinab. 
Er erzählte ihr, was er von Thomas erfahren, 
und daß er den Meiſter daher laͤngſt in ſeiner 
haͤuslichen Ruhe geglaubt. , 

Thereſe war außer ſich vor Beſorgniß. Martin 
troͤſtete ſie, daß die Pferde vielleicht auf dem 
ſchluͤpfrigen Wege in der Finſterniß nicht weiter 
gekonnt, und der Vater daher wohl in ein Wirths⸗ 
haus werde eingekehrt ſein, wo er die Nacht ver⸗ 
bleiben würde. Doch Thereſe wollte auf keinen 
Troſt hoͤren, ſie weinte bitterlich, und wollte ſelbſt 
hinausrennen, dem Vater entgegen. 

Fortſetzung folgt.) 
ege 


Mannichfaltiges. 


Man berichtet aus Eiſenach: die Zöglinge der 
Forſtſchule des Oberforſtraths Koͤnig zu Eiſenach, 
Conta aus Ilmenau und Bach aus Eiſenach, beide 
ſehr befaͤhigte und kenntnißreiche junge Leute, in⸗ 
nige Freunde, und auf den Grenzrevieren der Forſte 
Ruhla und Wilhelmsthal bereits beſchaͤftigt, zu 
den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigend, geben in 
der Morgenſtunde mit einigen Kreiſern und Be— 
gleitern auf den Pirſchgang; Conta begeht, ohne 
ſeinen Freund davon benachrichtigt zu haben, den 
Fehler zu buſchiren, wie es in der Waidmanns— 
ſprache heißt. Die Jagdtaſche, aus Rehhaut ver— 
fertigt, taͤuſcht in der Daͤmmerung den Bach; er 
ſieht ſeinen Buſenfreund fuͤr ein Stuͤck Wild an, 
druͤckt ab, und Conta waͤlzt ſich in ſeinem Blute. 
Bach eilt herzu, bemerkt mit Entſetzen die Ungluͤcks⸗ 
that, ergreift das Gewehr ſeines Freundes und 
zerſchießt in der Verzweiflung ſich das Geſicht; 
unterdeſſen kommt Contas Bruder, als Gaſt an: 
weſend, hinzu. Dieſen bittet Bach, ihm den Tod 
zu geben, doch der ruft in der groͤßten Angſt, 
ſich hundert Schritte hinwegbegebend, die anderen 
Jagdbegleiter herbei; aber ehe ſie kommen, faͤllt 
ein dritter Schuß und Bach liegt entſeelt neben 
feinem Freunde. Nur mit der größten Mühe kann 
der den jüngern Conta begleitende Kreiſer dieſen 
abhalten, auch ſich mit ſeinem Gewehr aus Liebe 
zu den beiden Entſeelten das Leben zu nehmen. 

„Die auffallende Aehnlichkeit zweier Perſonen 
iſt ſchon ſehr oft zu komiſchen Verwechslungen be⸗ 
nutzt worden. Einen Scherz gleicher Art erzaͤhlt 
man von Zwillingsbruͤdern, die einander zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlich ſahen. Einſt ließ der eine einen 
Barbier rufen, und nachdem die eine Seite raſirt 
war, ſtand er auf und ſagte, er muͤſſe durchaus 
ſogleich einmal in's Nebenzimmer gehen. In die⸗ 
ſem befand ſich ſein Bruder, der den Schlafrock 
des Halbrafirten anzog, die Serviette umband und 
fi fo auf den Stubl ſetzte, den der andere kurz 
vorher verlaſſen hatte. Der Barbier ſchickte ſich 
an, die andere Seite des Geſichtes zu raſiren, aber 
wie ſtaunte er, als er ſah, daß auf der bereits 
raſirten Seite der Bart ſchon wieder gewachſen 
war! Er glaubte, die Sache gehe nicht mit rech⸗ 
ten Dingen zu, wich mit Entſetzen zurück und fiel 


in Ohnmacht. Während man ſich bemübete, ihn 
wieder zum Bewußtſein zu bringen, trat der ber 
reits balbrafirte Bruder wieder ind Zimmer und 
este ſich auf den Stuhl. Neues Staunen des 
Barbiers, der nun entſetzt entfliehen wollte, und 


erſt berubiget wurde, als beide Brüder vor ihm 
erſchienen. 


»Franzoͤſiſche Zeitungen verſichern, es gebe in 
dem Bezirke von Charolles ein ziemlich el 
Dorf, wo nur ein einziger Menſch lefen und 
ſchreiben kann. Dieſer war biser Maire. Da 
aber die andern Dorfbewohner ſich aͤrgerten, daß 
ihr Maire ſo hoch über ihnen ſtehe, ſo wählten 
ſie ibn bei der letzten Wahl nicht wieder, und es 
befinden ſich nun Haupt und Glieder dieſer Ge⸗ 
meinde in gleicher füßer Unwiſſenheit. 


* Die Berliner Singakademie führte d 
gericht von Schneider auf, rer ee 
der wurde gefragt, ob er hingehen würde? — Lei 
— antwortete er — mein Schneider 49 
ſchon ſo viel mit dem Stadtgericht zu ſchaffen 
daß ich vor Schneiders Weltgericht H 
Reſpekt habe. 


Räthſel. 


Wer mich ſtiehlt 
Wird nicht zum Diebe; 
Wer mich fuͤhlt, 
Kennt nicht die Liebe; 
Wer RN 
Um den iſt's finſt' 
Wer mich hoͤrt, DN Nett 
Kennt nicht der ; 
Br de har Toͤne Macht; 
Muß leider borgen; 
Wer mich . — 
Lebt obne Sorgen; 
Wer mich vollführt, 
arm an Thaten; 

Und wer mich räth — 
Hat nichts gerathen. — 

(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 
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Angekommene Fremde. 


Den 5. Septbr. In den 3 Bergen: Hr. Schlaͤchtermſtr. Greifer a. Frankfurt. Kfm. Hayn 
a. Glogau. Geh.⸗Oberſinanzrath Paalzow a. Berlin. Oecon.⸗Inſpector Seidel aus Craͤmersborn — 
Den 6. Hr. Juſtizrath Granier a. Frankfurt. Im Adler: Hr. Kfm. Willmann a. Sagan. Student 
Geßner, Kfm. Bourguet und Müller, ſaͤmmtl. a. Berlin. — Den 7. In der Traube: Hr. Ober⸗ 
amtmann Luther nebſt Familie a. Berlin. Stallmeiſter Kren a. Breslau. In den 3 Bergen: Hr. 
Kfm. Rottig mit Familie a. Frankfurt. Kfm. Laue a. Magdeburg. — Den 9. Hr. Conſul Heine 
nebſt Familie a. Berlin. — Den 10. Im Adler: Hr. Mühlenbefiger Linke nebſt Frau aus Kaliſch. 
Kfm. Beker a. Schwedt, Pfeffer u. Jonas a. Stettin. — Den 11. In den 3. Bergen: Hr. Ban⸗ 
quier Ebers und Major v. Krutiſch, beide a. Berlin. 
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Bekanntmachung. 
Bei dem am 10. d. M. bier flattgehabten 
Brandungluͤck haben die geſammten Loͤſchmann⸗ 
ſchaften und viele andere bieſige und auswärtige 
Hülfeleiftende ſich fo hoͤchſt thaͤtig und beſonnen 
gezeigt, daß es uns zur beſonders angenehmen 
Pflicht gereicht, dies hierdurch belobigend und 
Öffentlich anzuerkennen. Mögen dieſelben in dem 
en erfüllter Pflicht den ſchoͤnſten 
ohn finden! ö 
A Nur ihren großen Anſtrengungen iſt es naͤchſt 
ba 3 ſchuͤtzender Hand zuzuſchreiben, daß groͤſ— 
d res Unglüd von unſerer Stadt abgewendet, und 
urch die Flammen ein allzubetraͤchtlicher Schaden 
nicht angerichtet wurde. 
wohl trift dieſer die Bethei⸗ 
ü IE hart, und wir vertrauen deßbalb zu⸗ 
525 77 Einwoßsadltbätigkeitsſiane der det 
un ner des Kreiſes, daß fie für die 
Abgebrannten und fur die in Folge des Feuers 
Sade dae ihren Kräften angemeſſene 
pende „werden, welche ſie aͤhnlichen 
ade erm B. niemals verſagten. 
le che K 

beiträge de, Gs Crime wir äi A 
turalien und jen warts annehmen, und 
die gewiſſenhafteſte Vertheilung beforgen, 

Grünberg den 12. Septbr. 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen, welche bei dem am 10. d. M. 


ſtattgehabten Brande Waſſergefaͤße und reſpective 
Feuereimer verloren, und diejenigen, welche der- 
gleichen ihnen nicht gehoͤrige noch hinter ſich haben, 
wollen dieſelben bis fpätftens zum 18. d. M. 
bei Herrn Rathsherrn Bertin anmelden 
und abgeben, da insbeſondere ein ſpaͤteres Er: 
ſtattungs⸗Verlangen nicht weiter berückſichtigt wer: 
den kann. Zugleich bringen wir hierdurch 
in Erinnerung, daß bei in der Stadt 
ausbrechendem Feuerunglück jeder Pfer⸗ 
debeſitzer ſeine Pferde zur Huͤlfsleiſtung 
ſofort unaufgefordert zu geſtellen hat, 
und im Falle er dies auf amtliche Auf⸗ 
forderung unterläßt, in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von 5 Rthlr. verfällt. 
Grünberg den 12. September 1843, 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die Streunutzung in der Kaͤmmerei⸗Maugſcht⸗ 
beide wird am 20. d. M. früh 8 Uhr an Ort 
und Stelle von ber Communal-Forſt⸗Deputa⸗ 
tion auf anderweite 3 Jahre vom 26. d. M. ab an 
den Meiſtbietenden unter den in termino bekannt zu 
machenden Bedingungen verpachtet werden. 

Grünberg den 12. Septbr. 1843. 

Der Magiſtrat. 


Publikandum. 


Nach den pro Monat September c. eingereich⸗ 
ten Selbſttaxen verkaufen nachgenannte Baͤcker⸗ 
meifter die größten und billigſten Backwaaren: 


a. Semmel. A. Mohr für 1 Sgr. 17 Loth. 
Berthold = ũ⸗ 16 = 
E. Mohr 48 * 

b. Brod. A. Mohr fuͤr 5 Sgr. 6 Pfd. 20 Loth. 
E. gebr - = =: BD ⸗ 16 ⸗ 
Steinbach ⸗⸗„ D: 8 € 

Von den Landbaͤckern wird auf den Wochen: 
maͤrkten von Hennig aus Neumühle, Becker aus 
Prittag und Jaͤnſch aus Ochelhermsdorf, das Se 
Sgr.⸗Brod zu 6 Pfd. 16 Loth, dagegen von den 
übrigen nur zu 6 Pfd., auch 5 Pfd. 16 Loth verkauft. 

Die Fleiſchermeiſter verkaufen im allgemeinen: 

das Pfd. Rindfleiſch zu 3 Sgr. — Pf. 
e Schweinfleiſchsz - 6 

Hammelfleiſch 3 - — : 

Kalbfleiſch 2 "e — . 
6 Pf. billiger aber verkauft das Pfd. Rindfleiſch 
Nawratzel, hingegen 
das Pfd. Kalbfleiſch: Nawratzel, 
6 Pf. theurer ) Beſſer und Hein, das Pfund 
Schweinfleiſch Hein. 

Grünberg den 10. Septbr. 1843. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des den Grüßner Karl Gott: 
fried Rohland'ſchen Eheleuten biefelbft gehoͤri⸗ 
gen, hieſelbſt im Patzgall⸗Revier belegenen, ge: 
richtlich auf 72 rtir. 18 fgr. 6 pf. abgeſchaͤtzten 
Weingartens Nro. 1775, Debt ein Bietungster⸗ 


min auf P 
den 13. Oetober 1843 Vormittags 
11 Uhr 


2 2 
2 

2 2 
2 2 


im biefigen Parteienzimmer an. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find in der biefigen Regiſtratur einzuſehen. 
Gruͤnberg den 9. Juni 1843. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Anlieferung der zur Unterhaltung 
und theilweiſen Inſtandſetzung der Berlin: 
Breslauer-Chauſſee im Wegebaukreiſe Neu⸗ 
ſalz für die Jahre 1844, 1845 und 1846 
erforderlichen Materialien, beſtehend in Gra⸗ 
nit⸗Feldſteinen und Kies und zwar: 

1) für die Strecke von der Neumärkfchen 

Grenze unweit Gr.⸗Leſſen bis zur Grün⸗ 

berg » Freiſtädter⸗ Kreisgrenze bei D.- 


Wartenberg, oder von Nr. 20,61 T“ bis 
Nr. 25,317 ö und 

2) von da ab bis zur Sprottau-Glogauer⸗ 
Kreisgrenze unweit Kaltenbriesnitz, oder 
von Nr. 25,31 bis Nr. 28,90 “ 

ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, wozu Termine anſtehen: 

a) fur die erſte Strecke am 20. Septbr. c. 
Nachmittags 2 Uhr in der Woh⸗ 
nung des Gaſtwirths Herrn Künzel 
zu Grünberg und 

b) für die zweite Strecke am 22. Septbr. 
Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe 
des Herrn Jacob zu Neuſalz. 

Qualificirte cautionsfaͤhige Unterneh— 
mungsluſtige werden hierzu mit dem Be: 
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
ſchon von jetzt an bei dem Unterzeichneten 
eingeſehen werden Eönnen, 

Neuſalz den 7. September 1843. 
Der Koͤnigl. Wegebaumeiſter 
Barkhauſen. 
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Heute Donnerſtag den 14. d. M. wird 


brillanie Illumination 
und 


großes Concert 


in meinem Garten ſtattfinden, wozu ich ein geehr⸗ 
tes Publikum ergebenſt einlade. Entree à Per⸗ 
ſon 2 Sgr. H. Künzel. 


Bei meinem Abgange von hier nach Carolath 
ſage ich allen meinen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl! 

Julius Stephan, Baͤcker. 


Künftigen Sonntag, als den 17. d. M., fin: 
det in meinem Garten ein 


Hahnſchlagen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Wittwe Köhler in der Säure. 


Kuͤnftigen Sonntag findet bei mir ein 


Hahnſchlagen 


Datt. wozu ergebenſt einladet 
A. Goll. 


4 Enten haben ſich eingefunden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthuͤmer kann fie gegen Erſtattung 
der Futter⸗ und Inſertionskoſten wieder in Em⸗ 
pfang nehmen bei 

Brunzel in der weiten Muͤhle. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt vorraͤthig: 
Wirthſchaftsbuch für Damen u. Herrn, 

oder Haushaltungs-Contobuch auf ein Jahr. 

Mit 10 Waſchtabellen — elegant brochirt, 

Preis 12 ½ Sgr. 

Notiz⸗Taſchenbuch auf alle Tage des Jahres, 
elegant gebunden, Preis 15 Sgr. 


Beide Werke zeichnen ſich durch elegante zweckmäßige 
Ausſtattung und billigen Preis aus. 


Electricitàts⸗ Ableiter, 

ein nur erſt ſeit neurer Zeit erfundenes und hoͤchſt 
electetes Mittel, um die zu große Anhäufung des 
uleitacden Fluidums im menſchlichen Körper ab: 
3 eum und dadurch die Haupturſachen der vielen 
Wei dad DE und Nervenleiden in ihren verſchie— 
den „ese agotmen zu entfernen. 

F ausfühititer werden nach der dabei befind⸗ 
lichen 3 he Ugen Gebrauchsanweiſung, in Form 
von Amule E auf der bloßen Bruft getragen, 
und dienen als ein ſicheres Heil: und Präfervativ: 


koſt Y, Rthlr. 
oſtet. 0 dE, 
bei W. Levyſohn in den drei 0 g 0 


in gebrauchtes Sopha, mit Roßbaar 2 
her eg einige Spiegel find zu verkaufen o 
Schuhmann ſchen Haufe auf der Niedergaſſe, par 
terre. 


Ein goldener Ring in Schlangenform iſt ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder erhaͤlt eine ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Exped. d. Blattes. 


PPP 
Ein gemalter Ofen ſteht billig zu verkaufen 
bei Wittwe Danziger. 


Bei G. Schmilinsky in Magdeburg iſt er⸗ 
ſchienen und bei W. Levyſohn in Gruͤnberg in 
den drei Bergen zu haben: 


Taſchenbuch 
fuͤr 


Damen 


oder 
das Wee 
Ur 


Hausfrauen 
von 
A. Ebruy. 
Preis 11% Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Muſikus Pitſchek, Breitegaſſe 39 r 6 far. 
L. Sucker, Gruͤnbaumbezirk 39r 6 f. 
M. Pfeiffer, Sonntag und Montag im Garten: 
hauſe auf der Lattwieſe 39r 6 f. 
Bäder Kramer 39r 6 for. 
Erdmann am Oberthor 39 6 fer. 
Wittwe Pietſch im Schießhausbezirk 421 4 (or. 
Heller im alten Gebirge 42r 4 Tor. 
C. Seiffert in der Neuſtadt 42r 4 for. 
Chr. Prüfer, Heinersdorferſtr. 421 3 f. 4 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 3. Septbr. Haͤusl. Gottfr. Magnus in 
Sawade ein Sohn, Job. Heinrich Auguſt. — 
Den 4. Gaͤrtner Carl Friedrich Walter in Hei⸗ 
nersdorf ein Sohn, Carl Auguſt. — Den 5. 
Einwohner Joh. Gottl. Pruͤfer in Krampe ein 
Sohn, Joh. Auguſt. — Den 6. Häusler Gottft. 
Bohr in Sawade eine Tochter, Johanne Erne⸗ 
ſtine. — Den 7. Kutſchner Joh. Carl Friedrich 
Kahl in Heinersdorf ein Sohn, Job. Ferdinand. 
Den 8. Einwohner George Siegismund Rothe 
in Krampe ein todter Sohn. 

Geſtorbene. 


Den 5. Septbr. Eigenthuͤmer Joh. Gottfried 


Schmidtke Tochter, Wilhelmine 1 Jahr 6 Mo: Jahr 1 Monat 3 Tage (Gehirnentzuͤndung). — 
nat (Schlagfluß). — Den 8. Bauer Gottlob Den 11. Kaufmann Joh. Auguſt Teusler 39 Jahr 
Irmler in Sawade Tochter, Johanne Erneſtine 4 Monat (Abzebrung). — Den 12. Verſt. Tuch! 
1 Tag (Schwäche). — Den 9. Einwohner Auguſt machermſtr. Gottlieb Weiſe Tochter, Beate 44 
Ferdinand Barzelt Sohn, Joh. Julius Ferdinand Jahr (Schl. . — Den 13. Tuchmachermſtr Joh. 

3 Monat 20 Tage (Keuchhuſten). — Tuchmacher⸗ Ferdinand Hentſchel Tochter Auguſte Wilhelmine 
geſ. Carl Auguſt Hendke Tochter, Henriette Au: 1 Jahr 19 Tage (Zahnen) 1 
guſte 1 Jahr 9 Monat (Zahnen). — Den 10. N 


Verſt. Seilergeſ. Carl Auguſt Schacks Tochter, Gottesdienſt i ; E 
Erneſtine Wilhelmine 2 Jahr 17 Tage (Zahnen). gx 3 = der evöngeliſchen Kirche. 
Tuchmachermſtr. Samuel Traugott Ludwig 72 „Sonntage nach Trinitatis. 


Jahr 1 Monat (Brand). — Tuchfab. Carl Au⸗ . Superintenbentus , Verweier 
guſt Mangelsdorf Tochter, Veronica Agnes 1 Nuhmittagspredigt: Here Onbrestor Feige. 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſe. 


Preuß. Cour. 
1845. 2 Brief.] Geld. 3 


St. Schuldſch. 3 ½104¼ (103% | Magd.⸗Leip. | — 116 — Staats Suite 7 R 
Pr. Engl. O. 30 4 |108% 103 do. Prioritäts⸗ = 103% Seebdl.⸗Pr . 352 104 ½ 


Berlin ” S 
den 12. Septbr. = Preuß. Cour. 


Brief.] Geld. 


insf. 


1 
Geld. 


Breslau E d 
den 24. Auguſt 18 43. S Brief. 


— 
* 


Pr.⸗Sch. d. S. 90% | — Bert. ⸗ Anhalt. — 135% | Großberz. Por. Pfandor. 4 Joen 
Su N. Schuld. 3½ 102 / |101% do. Prioritäts⸗ 108% „dre die. "eh 3% 10170 
Berl. Stadt. O. 3½ 10 / | — Düſfeld.⸗Elb. — 44 Schl. Pfandbr. o. 1000 K. 3½ — 
Ganz do. verif. do. Prioritäts⸗ 95 — dito. dto. 500 N. 3½ 102 ö 
in. Thl. fr. 3. — 48 — Rhein. Eiſenb. 71 70 dto. Litt. B. dto. 1000 R. 4 | __ 


965. ( — dto. dto. 500 N. 4 — 
127 ¼ 126 || Eifenbagn -Actien O/ S. 4 114% 


104% [104% dto. dio. Priorit. 4 1 
11% Freiburger Eiſenb.⸗Aet. DA 
Polniſch Papiergeld. en EE 


Weſtpr. Pfand. 3¼ 102 | —,, do. Prioritäts⸗ 
Groß. dei, do. 4 105% 106% | Berlin-Sranff. 


Se! 


III lelseneoene|ıe 


do. do. 3½ 101% 10174 do. Prioritäts⸗ 

Oſtpreuß. do. 8½ — 103% [ Oberſchl. Eiſen. — p 

Pommerſchedo. 3½ 103998 — Berl.⸗St. L. A. 117½ 116 ¼½ voll eingezahlt 4 120% Ba 
K. u. Nm. do. 3 ½103%8 do. do. I. B. 117% 116 Dis cono Di = 
Schleſ. Pfandb. 5 ½ 102 101% | do. do abgſt. — — Friedrichsd oer — 113 
Berlin⸗Potsd.⸗ Friedrichsd'or 1372 | 13Yı2 Louisd or LOL) — 
Eiſenb.⸗Act. 5 | — 152 A.G.M.a5thl. 11% | 117% Polniſch Courant kt 
Se: Prioritäts-] 4 11044 1103% 1 Disconto 3 4 


Marktpreiſe. 


— — — — : ꝛůñð — — — — —— — — — 


Goͤrlitz, den 7. Septbr. 
Hoͤchſter Preis, | Niedrigfter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. [Kthlr. Sgr. Pf. 


| Grünberg, den 11. Septbr. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis, | Niedrigfter Preis. 
IRthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Lotte, Sgr. Pf. 


Baigen . . Scheſſelſ 2 2 8 1 26 3 1 25 — 2 
Roggen — Sc 1412 7 (A118 | L.S 3 1 17 5 
Gerſte, große 120 — 1 17 6 Belle EAR He 1142442 
D kleine .+ 1 = — 1 14 1 = — Ka JO 2 A 2 af 
Hafer LGE je Bam el Aën | ZENTRAL 22 61— 18 
Eben `. 1: , Eh Ball ie a me) | in 
Hierſe. 2 3 ns ot | ! p44 
nr ee ar H Le Men 
ee, r Kos sek Selz 
Steh. .. . Schock 4114 3 4 7 2 81 — — — = — — 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den bieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei en Haus 
geſchickt. Der Pränumerations⸗Preis beträgt vierteljährlich 10 Ser. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpäteſtens 
Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt dis Mittwoch Mittags 12 Uhr erbeten. 


